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He. 1.
H Vi mit denen Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt un
en/ langſt vorgegangene Veranderungen erinneren mich an die Ge
wohnheit derer meiſten LehenRechts-Lehrere, das zu der Grafſchaft

Oldenburg gehorige Budjadinger Cand, wo nicht als einen Be
weis, doch als ein Exempel anzufuhren, daß ein groſſerer oder in Ti
tul, Rang und Wurde hoherer, von einem kleineren und niedrigeren,
ein Konig von einem Furſtern, DTrſt von einem Grafen, ein Lehen
tragen, ſich damit belehnen laſſen, und deſſen Lehenmann werden und ſeyn

konne, ohne daß ein ſolches ſeiner hohern Furſtlichen oder koniglichen

Wurde den mindeſten Abbruch oder Nachtheil zuzoge, wie die Koni
ge von Dannemark ſolches Budjadinger Land von denen Zer
zogen von BraunſchweigLuneburg zu Lehen trugen.
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g. 2.

So ſchreibt Johann Jakob Maſcov in ſeinem Lehenrechts—
Buch und deſſen IV. Cap. h. 16. ſ. 74. Nihil quoque impedit, Re-
gem aut Principem feudum accipere ab alio, etiam minoris digni-
tatis domino.

Ita Reges Daniæe, tanquam Comites Oldenburgi, accipiunt
agrum Budiadingum, (das Budjadinger Land) quæ eſt portio Co-
mitatus Oldenburgici, in feudum, a Ducibus Brunsvici.

ß. 3J.

Jn denen Struvund gellfeldiſchen elementis juris feudalis
(edit. noviſſ. 8. 1775.) heißt es Cap. IV. G. 62. pag. 55. in gleicher

Abſicht ſive adquirens ſit paterfamilias, ſive filiusfamilias, vel mi-
nor, vel major, ſuperior vel inferior. Vaſallagium enim ſubjectio-
nem non infert, inde quoque inferior fuperiori- feuda conſert.
Sic electores ſæculares ab epiſcopo Bambergenſi feuda tenent. Rex
Daniæ de terra Budjadingica ab electore Brunsviceniſi inveſtitur.

F. 4.
Ganz unfehlbar hat ſchon Samuel Stryk ſeinem noch jezo ſehr

brauchbaren examini juris ſeudalis, und zwar wo nicht deſſen erſten,
doch der zweyten Ausgabe, vor gerad hundert Jahren, unter denen
Beylagen, num. XIIX. ſ. 429 q32. (in denen neueren Ausgaben iſt es
die XXII. Nummer ſ. 343 -345.) denjenigen LehenBrief in ſolcher Abſicht

beygefuget, welchen. Herzog Georg Wilhelm demKonigFriedrich III.
zu Zelle den 8. Merzen 1668. uber das Budjadinger Land ausge
ſtellet. Wann er gleich bey der 22. Frage des VI. Capitels An ſupe-

rior
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rior ab inferiore? keinen Gebrauch davon gemacht, ſondern ſeine beja
hende Antwort auf die Teyte 2. Feud. 1oo. und J. 14. de jurisdict.
gegrundet, weilen ſich ein æqualis oder ſuperior doch auch eines æqua-

lis oder inferioris jurisdiction unterwerfen konne. Dann er gab ſei
ner Beylag die Ueberſchrift: formula inveſtituræ, ubi Rev a Prin-
eipe feudum tenet. Aus eben dieſer Strykiſchen Quelle haben das

ihrige geſchopft Horn in jurisprud. feud. Cap. V. h. z3. pat. 120.
Jtter de feundis Imp. Cap. IV. G. 7. pag. 162. Titius im teutſchen

Lehenrecht, VI. Haupſt. J. 54. ſ. 158. Zeinrich hildebrand in Diſp.
de vaſallagio ſubjectionem non inferente, Lehenmann kein Unterthan,

Alt. 172t. Cap. Il. ſ. IV. pag. 26. Georg Seinrich Bruckner in
Diſp. de particulari territorio ſubinfendato Hal. 1686. Cap. II.
g. 13. pag. 23. und Cudovici in Diſp. de domino vaſalli vaſallo,

Giſſ. 1722. Cap. II. J. IX. pag. 35.

g. 5.
Eben dieſes Exempels gedenken ferner Sleiſcher in inſtitut. juris

ſeud. Cap. VII. ſ. 53. pag. 268. der Canzler von Ludewig in Ob-
ſervyat. ad Strykii examen, ex apographo Senckenbergiano, Cap.
VI. qu. 22. pag. 134. Carl geinrich Moller in uſu pract. diſtinct.
feudalium, 8. Roſtock 1775. Cap. VI. diſtinct. 7. pag. 234. und
Benedict Schmidt in princ. juris ſeud. L. J. tit. 9. S. 9q. pag. i4t.

g. 6.
Dahin deutet auch der Herr geheimde Juſtizrath Bohmer zu

Gottingen in ſeinen principiis juris ſeudalis, L. J. ſect. J. Cap. V.
g. 10oo. pag. 6Gb. edit. novilſſ. 1775. aber weit ſchiklicher, als die an
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dere insgemein, wunn er nicht nur keine ſo groſſe Verwunderung dar
über, ſondern vielmehr bezeuget, guod nexus feudalis, cum contra-
ctu feudali conſtituatur, ſemper in magno honore habitus fuerit,
und daher folgert, quod non modo ægualis ab æquali, ſed ſu-
perior ab inferiore feuda accipere pofſit, indeque ſtatus Imperii
ab aliis Imperii ſtatibus ſeuda provincialia teneant, nonnun-
quam dominus a ſuo vaſallo, darzu Er in der Note (b) Leyſern
und Scheiden allegiret, die hernach vorkommen werden.

F. 7.
Jch muß aber bekennen, daß mir ſolches Exempel niemals gefal

len, und ich ſelbiges in meinen Vorleſungen jederzeit mehr beſeitiget,

als beſtattiget habe, ob ich wohl die Sache aus Mangel genugſamer
Nachrichten nicht ganz auseinander wicklen konnen. Das was ande
te zu dem Gebrauch dieſes Exempels verleitet, die konigliche Wurde
und Majeſtat des jenes Land zu Lehen Tragenden machte mir die Sa
che gerad verdachtig. Wohlwiſſend, daß ein Konig mehrere Perſonen
vorſtellen, unter zerſchiedenen Umſtanden oder nach mehrfaltigen Re
lationen betrachtet werden konne. Z. B. nicht nur als Konig von
Dannemark, ſondern auch als Herzog von Hollſtein und als Graff
von Oldenburg. Das Lehen oder das Stad und Budjadinger Land—
iſt weder ein Theil und Zubehorde des Konigreiches Dannemark, noch
des Herzogthums Hollſtein, ſondern der Grafſchaft Oldenburg, de
ren Beſitzere und Regenten freylich zugleich Herzoge von Hollſtein und
Konige von Dannemark waren. Es ware demnach ſehr naturlich zu den

len, daß nicht ein oder der Konig von Dannemark, auch nicht ein-
mul der oder ein Herzog von Hollſtein, ſpndern hochſtens ein Graf

von
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von Oldenburg ſolches Land von Braunſchweig- Luneburg zu Lehen
trage. Damit alſo das Exempel ganzlich widerleget, und nicht nur
kein ſuperior von einem inferiore, kein Konig von einem Herzog, ſon
dern auch nicht einmal ein æqualis von einem æquali, ein Herzog von

Hollſtein von einem Herzog von Braunſchweig- Luneburg, vielmehr
nur ein Graf von Oldenburg von einem Herzog von Braunſchweig
Luneburg der Lehenmann ware. Wie Maſcov C(h. 2.) ſelber ſagt:
„Keges Daniæe, tangquam Comites Oldenburgi &c.

g. 8.
Auf ſolche Art aber hatte man auf der anderen Seite leichtlich in

einen neuen Jrrthum verfallen, und noch darzu jenen Autoribus in ge
wiſſer Maſſe unrecht thun konnen. Dahero verdiente die Sache in
aliweg eine nahere Unterſuchung, aus jetzo mehrers vorhandenen Quel

len und Nachrichten. Wann gleich die ganze Sache ſich nunmehro
dahin abgeandert, daß nicht mehr der Konig von Dannemark, auch
nicht mehr der regierende Herzog von Hollſtein-Gluckſtadt, nicht der

jezo ganz Hollſtein beſitzende und regierende Herzog, nicht der Groß
furſt von Rußland, der die Grafſchaften Oldenburg und Delmen
horſt von jenem eingetauſchet, aber nicht lange behalten, ſondern
gleichbalden wieder weggegeben, ſondern nunmehro ein regierender

Herzog von Oldenburg, obſchon auch gebohrner Herzog von Hollſtein
Gottorp, jungerer Linie, ſolches Land von dem Koniglich-Churfurſt—
lich und Herzoglichen Geſammt-Hauſe Braunſchweig: Luneburg zu

Lehen traget.
h. H.

Derſelbige iſt zwar dermalen Evangeliſcher Biſchof zu Lübek,
und alſo als ſolcher ein geiſtlicher Furſt und Stand des ceutſchen

AZ Relchs,



Reichs, doch aber auch zugleich ein weltlicher. Nicht nur, wie es
alle andere, auch catholiſche geiſtliche Furſten, in Anſehung ihrer Lan
de, Weltlichkeiten und Regalien ſind, ſondern noch weiters als jezo
zugleich regierender Herzog von Oldenburg, der auf dem Reichstag
auſſer ſeiner Furſtlich- Biſchoflich-Lubekiſchen Stimme, auf der Quer
bank, l. P. W. O. Art. V. ſ. 22. noch weiter das Weltlich-Furftli
che votum HollſteinOldenburg fuhret. S. meine Oration de novo
Ducatu Oldenburgico, Tub. 1779. 4. Dahero wird ſolches Lehen,
wie vorhin, noch jezo von einem weltlichen Herrn und Reichsſtand,
auch Herzogen von Geburt und Regierung recognoſeirt, und demſelben
kunftig als einem weltlichen und nicht geiſtlichen Mit-Reichs-Fur—
ſten verlichen. Ob es gleich nichts Seltenes, daß weltliche Furſten
von geiſtlichen Furſten und Standen Lehen tragen und beſitzen,
wie BraunſchweigLuneburg ſelber von Corvey, Hildesheim, Gan
dersheim, Quedlinburg und Werden. Moſers Braunſchweig-Lü—
neburgiſches Staatsrecht, XII. Cap. J. 22. ſ. 66. Wie dann ſol
cher neue Herzog von Oldenburg nicht als ein neuer, vielmehr als ein
alter Furſt und Herzog von Hollſtein-Gottorp zu betrachten, mithin
als ſolcher ſeinem Lehenherrlich- Herzoglichen Haus, dem Stand

und Wurde nach zimlich gleich kommen dorfte.

Ge lo.
Das Stadt- oder das Stad-und das Budiadinger Land, lie

gen bey der ehemaligen Grafſchaft Oldenburg oben im Winkel, an
der Jahde, gehoren darzu, und zwar beſonders zu dem oder unter das Ol
denburgiſche Kandgericht zur Ovelgonne. Gie begreiffen beede zuſa—

men 7. Vogteyen, 12. Kirchſpiele und 70. Dorfer, ſind drey Meilen

lang,
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lang, oben nur eine Viertel unten aber eine ganze Meile breit, und

ſehr fruchtbar. Der Fluß Here und der ſogenannte Mittelteich ſchei
det das Stad- und Budjadinger Land von einander. Es ſind alſo
recht eigentlich zwey und zweverley Lande, ſo daß das Budjadinger
Land nicht allein das Braunſchweigiſche Lehen iſt, ſondern auch das
Stad-Land, deſſen doch hiebey nicht gedacht worden. Stadland
war ein Theil des Stedingerlandes. Das Budjadinger? Land aber
ein Theil von Ruſtringen, deme es jenſeits der Jahde lag, davon es
auch den Namen (Buten Jaden, Kuſtringia transjadana, Upru-
ſtringia) hat. Wie aus einer Urkunde Kaiſer Sigmunds von 1420. in

der aſſertione lib. Bremenſis pag. 4bo. zu ſehen. Zu dem Stad—
Land gehoren die 4. Vogteyen Golzwarden, Rotenkirchen, Abbehau—
ſen und Stolllamm. Das Budiadinger, Land aber begreiffet die Z.

Vogteyen Eckwarden, Burhave und Bleyen. Die Kirche zu Ble
xen iſt eine derer Hauptkirchen und die alteſte des ganzen Landes, die
ſchon der H. Wilehard, der Apoſtel derer Frieſen und erſte Bremi—
ſche Biſchof, ſo aldorten in dem Jahr 790. mit Tod abgegangen,
erbauet haben ſollee Adam von Bremen IJ. B. 11. Cap. bey lin
denbrogen ſ. 5.

Das erneuerte Budjadinger Stadt:- und Landrecht von 1664.

ſtehet nicht nur in v. OGetkens Corpore Conſtitut. Oldenb. P. III.
pag. 91 rio. ſondern auch in des Herrn von Pufendorf Obſer-
vat. IV. Theil ſ. 596  G23.

J. 11.

v) Schon vor mehreren Jahren iſt mir in Fatultats-Acten eine Verordnung
vorgekommen, die Konig Friedrich V. von Dannemark, zu Copenhagen
den inten Det. 1751. fur die beede Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt,
wegen Einſchrankung des uberflußigen Gebrauchs derer Eyde, gemachet und

J. H.
J J
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Um dieſen kleinen Frieſiſchen, ehemals freyen und beſonderen Staat
(Origs. Guelſ. Tom. IV. pag. 39. nota oo) ſtritten die Erzbiſchoffe
von Bremen und die Grafen von Oſtfrießland und von Oldenburg lan
ge Zeit mit ſehr abwechslendem Vortheil, bis Graf Johann XIV.
von Oldenburg, oder vielmehr die drey Herzoge von Braunſchweig-Lu—

neburg, Herzog von Wolffenbuttel Heinrich der altere, von Calen
berg Erich, und Heinrich der Mittlere von Zelle, ſelbiges Land in dem
Winter derer Jahre 1513. und 1514. da alle Sumpfe und Moraſte
gefroren waren, mit Beyhulfe jenes Grafen, vermoge zerſchiedener Tra
etaten, ſonderlich des Bundniſſes von dem Jahr 1501. glücklich ero
bert, und durch das Loos in vier Theile vertheilet. Der Grav von
Oldenburg bekame ſeinen Antheil in dem Stad-Land, gleichbalden
aber nur als ein Lehen von denen Herzogen zu BraunſchweigLune—
burg, damit ihn H. Heinrich der jungere 1517. belehnte. Gar bald

aber,

J. H. F. B. von Bernſtorf contraſigniret hat, ſo ein Muſter einer klugen und
chriſtlichen Verordnung der gerichtlich- und auſſergerichtlichen Eyde halber iſt,
das billig bekanter und mehrers nachgeahmet werden ſollte. Derſelbigen iſt

angehanget eine Verwarnung, welche deneujenigen, die nach jener Konigl.
Verordnung wegen Einſchrankung des uberklußigen Gebrauchs der Ende,

tunftighin ihre Ausſagen unbeeidet, mittelſt Handſchlags verrichten ſollen,

und eine Formul der Verſicherung, die der Zeuge mit elnem Handſchlage

thun, und von Wort zu Wort nachzuſprechen hat. Denen Eyden derer min—
derjahrigen Perſonen wird alle ſtarkere Verbindlichkeit, als die Handlung
ſelber mit ſich bringet, abgeſprochen, doch mit Ausnahm deſſen, was in
dem Budjadinger Landrecht (Art. 12. 13. 14. ſ. 6oz.) wegen einer ſich
verburgenden Frau bereits verordnet ſeye. F. XII. ſ. 19.
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aber, ſchon in denen Jahren 1521. und 1323. erhielte er auch die drey ande

re Theile. Den Wolfenbutteliſchen, Herzog Heinrichs des alteren ſei
nen, der in dem Eichwerder Theil, oder in Eickwarden, Toſſens und

halb Langwarden beſtanden, erkaufte er als gleichmaſſig Lehen in
dem Jahr 1521. fur goo. rh. Gulden. Herzog Erich von Calen—
berg hatte ſein Waddens, klein-Eickwarden und Koſſens ſchon das

Jahr zuvor 1516. an Herzog Heinrichen den jungeren von Luneburg
Zelle vor zoo fl. rh. cedirt. Dieſes Heinrichs Sohne aber Otto und
Ernſt verkauften ihre beede Antheile, den Langwerder und Bleyemer
dem Grafen von Oldenburg ohne Vorbehalt des Ober-Eigenthums fur
7500 Rthlr. wie die Original-Vergleiche in denen Archiven noch vor—

handen, und ſich die Buſchingiſche Beſchreibung ſ. 134. Nota 2)
darauf berufet. Oſtfrießland hat 1529. zu Bruſſel darauf renun—
ciirt; Hamelmann ſ. a63. 466. und zwey reichsgerichtliche Ur—
teln von 1621. und 1654. wider ſich. Brenneiſen, J. ſ. 152.
und 1139. Bremen aber hat ſich weiter nicht darum bewor
ben. Koch in dem Verſuch der pragmatiſchen Geſchichte des
Durchl. H. Br. Luneburg ſ. zaz. der die Sache aus Sicco Benin
ga Chronickel der Vrieſchen Lande, ſ. bo. 203. 204. 289. 290. er

zehlet, wohingegen Goebel in derer Helmſtadtiſchen Nebenſtunden

Il. Theil, Cap. II. J. 27. Note d) ſ. 113. und Scheid uber Mo
ſers Braunſchweigiſches Staatsrecht, J. 47., ſ. 130. ein ſolches
mehrers aus des Superintendent H. Hamelmanns Oldenb. Chro
nik gethan. S. auch des hochberuhmten Herrn von Selchovs Br.

Luneb. Geſchichte, ſ. 207. ſ. 227.
Vornemlich aber wird derjenige, der ſich gerne von dieſen Ge—

genden etwas weiters unterrichten mochte, auſſer denen gewohnlichen

B ge



10 S2geo und topographiſchen heut zu Tag ſo vielfachen Hulfsmitteln, mit

Nutzen und Vergnügen, ſowohl Johann Daniel Ritters tract. de
pago ſteding ſtedingis, ſeculi XIII. hæretieis, Viteb. 1751. 5.
als auch des Ehrenpfarrer zu Eſenhein, Siebrand Meyers Ru
ſtringifche Merkwurdigkeiten oder kurze Beſchreibung des Stad- und
Butjadinger Landes nach ſeinem vormaligen Zuſtand und Schikſale,
auch nachherigen wichtigſten Veranderungen und Begebenheiten
Leipzig 1751. 8. ſ. 213. gebrauchen.

g. 12.
Demnach iſt ganz wahr, daß die Herzoge von Braunſchweig

die Grafen von Oldenburg, von Graf Johann XIV. oder XV. und von
denen Jahren 1517. 1521. 1523. an, mit derer Grafen ihrem Stad
und Budjadinger Land, wie Lehenherrn ihre Vaſallen belehnet haben,

bis auf den Abgang derer beſonderen Grafen von Oldenburg, der ſich

erſt in der Perſon Anton Gunthers zugetragen, ſo ohne eheliche
Leibeserben in dem Jahr 1667. den 19. Junii verſtorben. Bis hieher
alſo ware nichts naturlicheres und gewohnlicheres, als daß Herzoge
Grafen belehnet, und jene dieſen Lehen verliehen haben.

g. tz.
Erſt nachhero geſchahe es, daß die Herzoge von Hollſtein, die—

ſer Lande halber derer Herzoge von Braunſchweig Vafäallen geworden
find. Sie kamen darzu, oder erwarben dieſelbe theils durch den.

Vorbehalt der treuen Hand ihres Stannwwaters Ehriſtian l. S. gol
bergs daniſche Reichshiſtorie, k. Th. ſ. 7220. 733. und Cunigs

Reichs,
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Reichsarchiv P. ſpec. Cont. II. II. Fortſez. IV. Abtheil. X. Abſatz,
num. VII. Vol. IX. ſ. g. theils durch die Anwartſchaft, welche Kayh
ſer Max Il. dem Konig Friderich ll. von Dannemark und denen
Herzogen von Hollſtein Adolphen und Johann zu Speyer den 4.
RNovember des Jahrs 1i510. auf den Fall Johanns Vl. mannliche
Erben ausſturben, deswegen verliehen, und Kayſer Serdinand lll.
zu Prag den 2. Sept. 1638. und wieder zu Wien den 1. Apr. 1642.
veſtattiget, in Cunigs Reichs-Archiv all. Vol. IX. pag. 39. 40. at.
und 74. 79. 8o. weilen ſie vaterlicher Seite aus dem Oldenburgiſchen

Hauſe von Chriſtian J. abſtammeten, theils durch den mit Anton
Gunthern, dem lezten Grafen von Oldenburg (S. Koehlers Munz
beluſtigungen IV. Th. ſ. 418.) zu Rendsburg in dem Jahr 1649.
getroffenen und von Kayſer Friderichen lIll. in dem Jahr 1613. be
ſtattigten Verglich, theils durch die Jmmißion von ihme 1664. theils
durch ſein Teſtament und Lehenserbeinſatzung, theils durch die mit
Hollſteinpleen 1671. und mit denen Allodialerben zerſchiedentlich und
noch 1681. (S. den Bericht von demjenigen, was zwiſchen denen Ol
denburgiſchen Lehensfolgern eines, und den Allodialerben des lezten Gra

fen anderentheils vorgehe, in dem XLIII. Theil des Diarii Europæi,
ſ. 273  304.) getroffene Vergleiche. Von ſolcher Zeit an, ſind die Ko
nige von Dannemark und Herzoge von Hollſtein-Gluckſtatt die be—
ſtandige und ruhige Beſitzere derer Lehen des Stad- und Budjadinger

Landes geblieben. Nemlich Friderich lIII. Chriſtian V. Fride—
rich IV. Chriſtian VI. gSriderich V. und Chriſtian VII. bis
auf die Abtretung derer Grafſchaften gegen dem anderen Gottorp und

Großfurſtlichen Theil des Herzogthums Hollſtein, 1773.

B 2 g. 14.



Ac

Jenen Konig Friderich IIl. als damaliger Zeit altiſten Kö—
niglich- und Zürſtlicher Schleßwig-gZolſtein-Gottorpiſcher
Linie und deſſen Vettere, Biſchoffen von Lubeck, Chriſtian Al—
brecht, und deſſen Coadiutorn Auguſt Friderichen belehnte Her—
zog Georg Wilhelm von Braunſchweig-Luneburg gleich das Jahr
nach Anton Gunthers Tod, 1668. den 8. Metrzen zu Zelle, mit
dem ganzen. Stad und Budjadinger Land, die hiebevor beſtrittene
zwey Drittel mit eingeſchloſſen, welches eben derjenige Lehenbrief iſt,
den S. Stryk ſeinem examini beygefuget (F. 4.) und der in. Lu—
nigs Reichs-Archiv, P. Spec. Contin. II. II. Fortſez. Vol. IX. num.
LXXXVill. pas. 184. ſq. und in deſſen Corpore juris ſeud. Germ.
Tomo lI. pas. 1359. ſq. auch in Titii Anhang num. IV. ſ. 761. u. f.
ſtehet.

K. rt
Er iſt folgender:

Von: Gottes Gnaden Wir. Georg Wilhelm, Herzog zuwr
Braunſchweig und Luneburg, thun kund und bekennen in dieſem unſe

rem offenen Briefe, fur uns, unſere Erben und Nachkommen, gegen
manniglichen, daß wir, als itziger Zeit altiſter regierender Herzog zu!
Braunſchweig und Luneburg, im Nahmem des geſammten Furſtlichen

Hauſes, nach todtlichem, Hintritt, des weyland Hoch-und Wohlge
hohrnen, unſers lieben Oheimen und getreuen Anton Günthern, Gra-

ſen zu Oldenburg und Delmenhorſt, Herrn zu Jevern. und Kniephau

ſen,

 α-
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ſen, vermoge des, den 18. Martii An. 1653. in der Stadt Ham
burg aufgerichteten Vertrags, den Durchlaucht. Großmachtigſten Fur

ſten, Herrn Sriderichen den dritten, zu Dannemark, Norwegen, der
Wenden und Gothen Konig, unſern Hochgeehrten Herrn Vettern,
Schwagern und Gevattern, als iziger Zeit altiſten Konigl. und Furſtl.
Schleßwig-Holſtein Gottorfiſcher Lini, zunebenſt denen Hochwurdi
gen Durchl. Furſten, Herrn Chriſtian Albrechten, fur ſich und
zu Mitbehuf Herrn Auguſt Sriderichen reſpectivè erwahlten Bi
ſchoffen und Coadjutorn des Stiftes Lubeck, Erben zu Norwegen,
Herzogen zu SchleßwigHolſtein, Stormarn und Ditmarſchen,
Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt, unſern auch freundlichen
lieben Vettern, und Jhrer mannlichen Leibes-.Erben zu einem
rechten Erb- Mann Lehn in abſteigender Linie, belehnet haben,
und belehnen ſie gegenwartig, in Kraft dieſes Briefes, mit dem
ganzen  Stadt und Budtjadinger Lande, die hiebevor geſtrittne
zwey Drittheil mit eingeſchloſſen, mit Leuten und Einwohnern, mit
allen Gerichten und Rechten, uber Hals und Hand, mit Dienſten,
Zinſen, Gefallen, Aufkommen, mit Lande und Sande, gebauet
und ungebauet, mit Acker, Wieſen, Waſſer, Fiſchereyen, mit. dem
Weſer Strom, zuſammt der Obrigkeit, Gericht und Hoheit auf
demſelben Strom, imgleichen der Gnade mit andern Stromen, zu

ſammt der Hoheit und Gerechtigkeit daruber mit Weiden, Zollen,
und Geleiten, als die nun ſeyn, und zukunftig mit Wurpen, Todrif
fte und Jnſelen darzu kommen mogen, mit allen Herrlichkeiten, Obrig

keiten, Freyheiten, Gerechtigkeiten, geiſtlichen und weltlichen Ahnen,
und ſonſten mit allen andern Zugehorungen, wie: billig ihre Nahmen.

eignen oder genennet werden mogen, groß und klein, nichts, ausge

B3 ſchloſt
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ſchloſſen, in aller Maſſen dann Jhre Konigl. Maj. und Ld. und De—
ro Mit-Belehnte, nach Jnnhalt obangezogenen Vertrags, dieſelbe
nunmehr zu Lehen zu empfangen, und zu tragen ſchuldig ſeyn, der
ſelben Guter ſollen und wollen wir Jhro Konigl. Maj. d und Dero

4Mit-Belehnten „rechter bekenniger Herr und Gewehr ſeyn, vor aller
Rechten Anſprachen, ſo ofte wir darzu gefordert werden, und wir zu
Rechte zu thun ſchuldig, da hingegen dieſelbe und ihre Leibes-Lehns—

Erben uns, und unſerm geſammtem Furſtlichen Hauſe wegen dieſer
obangerechter LehenStucke, vermoge der Lehen-Rechte, und des dar

uber in Anno 1633. aufgerichteten Vertrags treu und hold ſeyn, un—
ſer Beſtes befordern und Arges abhelfen, auch ſo vfte dieſe Lehne zu
Falle kommen, ſolche gebuhrlich muten und empfangen laſſen, deſſen
zu Urkund haben wir unſer Furſtlich Gros Jnſiegel an dieſen Brief
wiſſentlich hangen laſſen, denſelben auch mit eignen Handen unter
ſchrieben, ſo geſchehen zu Zelle, den 8. Mart. 1668.

g. 16.
Auf gleiche Weiſe wurde erwehnter Herzog Chriſtian Albrecht

J

von Hollſtein-Gottorf, als ſelner Zeit ſeines Hauſes alteſter, ohne
Konig zu ſeyn, von eben demſelben alteſten des Lehenherrlich- Braun
ſchweigiſchen Hauſes in dem Jahr 1674. zu Zelle und alſo ein Herzog
von einem Herzog feyerlich inveſtirt. Scheid ſ. 134. Dann Herzog

Georg Wilhelm lebte von dem i6, Jan. 1624. bis den 2sten
Aug. 1705.

g. 17



g. 17.
Dieſes Lehen iſt ferner in dem Jahr 1707. den 13. Oct. zu

Wolfenbuttel von Herzog Anton Ulrich verliehen, und auf die ge—
wohnliche Art empfangen worden, nach der Beſchreibung, die in des

Theatri Ceremonialis Tomo Il. pag. ꝗ84. und ꝗ85. num. XXXIII.
zu leſen.

F. is.
Eben derſelbe Konig Friderich IV. von Dannemark wurde in

dem Jahr 1727. den 17. Dec. von Herzog Auguſt Wilhelm zu
Braunſchweig, in der Perſon ſeines Geſandten, des Freyherrn von
Wedderkop belehnet. Davon die Feyerlichkeit in Pfeffingers
Braunſchweigiſcher Hiſtorie lIl. Theil ſ. o9). 1003. beſchrieben iſt.

Den Konig Chriſtian VI. belehnte Herzog Cudwig Wil—
helm durch deſſelben Geſandten Sriderich von Buchwald zu Wol
fenbuttel den 2r. Merzen 1727. Die dabey gehaltene Reden nebſt dem
dem obigen (F. 15.) faſt wortlich gleichen Lehenbrief ſind eben dorten

f. i1o6z 106q. zu lefen. Dieſe Belehnung geſchahe, wie in der Her
zoglichen Antwort bemerket ward, „auf beede Falle, des Todes
Konig Friderichs IV. und Herzog Auguſt Wilhelms.

Hh 19.
Die Herzoge ertheilten ſolche denen koniglichen Geſandten unter

einem Himmel ſtehende, mittelſt gleichbaldiger eigenhandiger Ue

ber



vergebung des bereits vollzogenen, das iſt, mit Anhangung
des Zurſtlich groſſen IJnſiegels und eigenhandiger Unter—
ſchrift ſchon fertig gehaltenen Cehenbriefs, Jhro Bonigl. Ma—
jeſtat, Dero Konigl. Zauſe manmlichen CLeibes gehens-Er
ben und Mitbeſchriebenen. Der konigliche Geſandte naherte ſich
dem Herzog mit dreymaliger Kniebeugung, thate die geziemende Anſu—

chung wegen ſolcher Lehens-Empfahung im Nahmen und in Voll—
macht ſeines allergnadigſten Konigs, gehorſamſt, erbote ſich wegen

dieſer Cehenſtucke nicht allein treu und hold zu ſeyn, ſon—
dern auch alle ubrige deroſelben zukommende Lehenspflich—
ten zu erfüllen, und leiſtete endlich das gewohnliche Haudgelubd
auf das vorgeleſene receßmufige Formular der Treu-Verſprechung.

J. 20.
Der Grund dieſer noch heutigen BraunſchweigLuneburgiſchen

ActivLehens Qualitat des Stad und Budjadinger Landes, ſo jezo
der regierende neue Herzog von Oldenburg beſitzet, und zweifelsohne

eben ſo, wie die bisherige Konige von Dannemark als ſolches Lehen
recognoſeiret, beruhet auf einem, noch bey Lebzeiten des lezten ei
genen Grafens von Oldenburg Anton Gunthers, zwiſchen dem Ko

Nnig von Dannemark Friderich 1lI. dem Hollſtein-Gottorpiſchen
Herzog Kriderich 111. dem ermeldten Grafen an einem, und denen

Herzogen von Braunſchweig-Luneburg Chriſtian Cudwigen und
Georg Wilhelmen am anderen Theil, und ermeldtem Grafen An—
ton Cunther dritten. Theils, zu Hamburg auf dem CapitulHauſe
Sonnabends den 19. Merzen 1653. errichteten, und den 20. May zu

rati
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ratificirenden VerglicheReceß, uber das Braunſchweigiſche jus
conſolidationis dominii utilis cum directo und das hollſteiniſche
jus agnationis. Pfeffinger hat ſich dieſes HamburgerVerglichs wegen
noch allein auf die Leichpredigt. Herzog Georg Wilhelms bezogen, in dem
ilI. Theil, ſ.so. Nund Herr hofrath Scheid nur dieſes wenige daraus
gemeldet, „daß nach Abſterben Graf Anton GCunthers das ganze
Stad- und Budjadinger Land an die Koniglich Daniſche und Hoch—
fürſtlich-Hollſtein-Gottorffiſche Linien als ein ſfeudum novum (doch

IJnhalts der vorigen Lehenbriefe h.2. des Verglichs) verliehen werden ſoll.

Jn des Buſchingiſchen Magazins III. Th. ſ. 134. 135. iſt Folgendes
davon zu leſen. „Bey dem anſcheinenden Abgang des Oldenburgi—
ſchen Mannsſtammes ereignete ſich wegen der Succeßion zwiſchen den
Lehensfolgern der Grafſchaften, und den Lehensherrn des Statt- und
Butjadinger Landes, die ſolches mit dem Dominio directo conſolidi-
ren. wolten, auch ein Streit. Dieſer ware durch den Hamburgiſchen
Vergleich vom 19. Merz 1653. beygelegt, nach welchem der Lehns—
folger in den Grafſchaften von dem alteſten des Hauſes Luneburg ganz
Statt. und Budjadinger Land als ein Mannlehn und Feudum fran-
cum bei eitiem Handſchlag pro Laudemio von zoo. Rthlr. und Canz—

ley juribus von 250 Rthlr. (F. 9.) zu Lehen nehmen ſolte; der An—
wachs vor Grafen Anton l. Zeiten Weiberlehen, von der Zeit aber
allodial ſeyn; (F. 3. 5. 6. 7.) das Haus Luneburg auch zu ſeiner et—
wanigen Schadloshaltung 6oooo. Rthlr. (F. 4.) und das dem Gra—
fen von Oldenburg hypothecirte Amt Stolzenau haben, ingleichem
nach des Grafen Tode das Amt Harpſtede (F. 1.) in Beſiz nehmen
ſolte, SG. auch winkelmans Oldenburgiſche Chronik ſ. 339.
Leyſer hat ſelbigen Hamburger-Vergleich zwar gehabt, aber
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ihn ſeiner Epiſtel zu Wismanns Diſp. de ſeudis Brunsv. beizudru
cken vor zu weitlaufig erachtet. Ganz hingegen, oder in extenſo

ſiehet er in dem Reichs-Archiv, P. Spec. Contin. II. il. Fortſez. IV. Ab

theil. R. Abſatz unter dem Hauſe Hollſtein, ſuppl. num. CXXXVII.
ſ. aqz 294. 295. 296. 297. 298. Jch will denen ſphis 8. und 9.
nur noch den 2. und den 15. beyſetzen.

2). XXIV. In eodem ſ. b2. de ſubfeudo regali, quod Rex Daniæ
à Principibus noſtris recognoſcit, dem Stadt und Budjadinger
Lande, agis. Tenuerunt id élim Comites Oldenburgici,
quibus exſtinctis, Principes noſtri, ſi jus ſtrictum ſequi ma-
luifſent, feudum hoc tanquam apertum vindicare potuiſſent.

At Rex Daniæ Dux Holſatiæ, oblatis ſexaginta millibus
thalerorum, obtinuerunt, ut ſeudum hec ipſis conferretur.
Memorabilis eſt transactio deſuper Hamburgi anno 1653. in-
ter Fridericum, Daniæ Regem, Fridericum, Ducem Hollſa-
tiæ, Auguſtum, Chriſtianum Ludovienm Georgium Wil-
helmum, Duces Brunsvicenſes, atque Antonium Gunthe-
rum, Comitem Oldenburgicum, qui tune diem nondum obie-
rat, inita. Mereretur illa integra hic referri, quod ſingularia mul-
ta, quæ à communibus feudi regulis recedunt, complecta-
tur. At quia longa nimis eſt, potiſſima tantum capita excer-
pam: in h. 1. renunciant Rex, Duces Holſatiæ Comes
juri, quod habere ſe credebant in præfecturam Harbſtedt,
eamque Principibus noſtris, ſervato Comiti uſufructu, ce-
dunt. In G. 2. inveſtituram de ſeudo illo Regi Holſatiæ
Duci Prineipes noſtri pollicentur, ſimul vero ſtipulantur, ut,
exſtincta vaſallorum horum maſcula progenie, feudtm non

ad



—tÔr i9ad agnatos recidat, ſed ad Dominos revertatur. In 9. 3. ac-
ceſſiones quædam pro feudalibus declarantur, exſtincta
maſcula vaſallorum progenie, deſcendentibus eorum femi-
neis in ſeudum noyum femineum hereditarium conferri
promittuntur. In h. 4. ſexaginta millia thalerorum, quæ
ſupra dixi, offeruntur. In hJ. 5. 6. 7. de acceſſionibus ſe-
paratione feudi ab allodio agitur. Sequuntur Gg. 8. 9.
11. quos quippe maxime. memorabiles integros adjiciam: Fer
ner und furs achte hat man auch ratione modi inveſtituræ und

conditionum ſich verglichen und vereinbahret, und zwar derge
ſtalt, daß allezeit der Senior domus oder alteſter regierender Her
zog zu Braunſchweig Luneburg im Nahmen des geſamten Furſtl.
Hauſes das Lehn reichen und ertheilen, ſolches auch bey demſel—
ben allein, ſo oft es zu Fall kombt, innerhalb Jahr und Tag

gebuhrlich gemuthet, und in Camera Senioris Domini feudali
mittelſt deſſen Furſti. Gnaden, da muglich, perſonlich auch De,
ro Ra the und Diener, ſo dieſelbe etwa dazu ziehen wurden, Ge
genwart von einem vornehmen Furſtl. Hollſteiniſchen qualificir-
ten weſentlichen Miniſtro empfangen werden; Maſſen denn auch
die Muthung und Empfahung der Lehn von dem Aelteſten des

Furſtl. Hauſes Hollſtein, und Furſtl. Gottorf. Linie, jedoch in
geſammten Nahmen und beyder Linie regierender Herren gnug

ſame Vollmacht geſchehen, dabey zwar keine wurkliche AydesLei
ſtung abgeleget, ſondern eine verbindliche Promilſſio fidei mit einem

Handſchlage uber der Hof und Lehen-Fahne nach Beſage der
daruber verglichenen und zu End hier beygefugten kormulee, er
folgen ſoll, wie dann auch alle ſervitia leudalia ein fur allemal

C2 hit
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hiemit abgethan und abgehandelt, und alſo dieſes in ſo weit ein
feudum francum liberum ſeyn und verbleiben ſolle: Nicht we
niger haben ſich die Herrn Herzoge zu Braunſchweig Luneburg
erklaret, daß Sie ſich der Titulatur, Lieben Getreuen, gegen die
Herrn Belehnten nicht gebrauchen wollen. So viel nun zum
neunten das Laudemium betrift, iſt daſſelbe bey zutragenden
Belehnungs-Fallen auf zoo. die Canzley-Gebuhr aber auf 250.
Rthlr. geſetzet und verglichen worden.,„

an) 15. „Fur das andere, wollen die Herrn Herzogen zu Braunſchweig
Luneburg Eingangs hochſternannte Konigl. Mojeſtat zu Danne
mark wie auch Jhr Furſtl. Durchl. zu Schleswig-Hollſtein c.

J
fur ſich und Dero Mannliche Leibes-Lehens-Erben in abſteigen
der Linie mit dem ganzen Stadt-und Budjadinger Lande, die49* bisher geſtritten z Theil mit eingeſchloſſen, nach todtlichem unbe

erbtem Hintritt Jhro Hochgr. Gn. zu Oldenburg nach Mannes
ce Lehens-Art und Recht, Jnnhalts der vorigen Lehen-Briefe mit
S

ren und belehnen; wann aber obernannte beede Furſtlich- Holl
JJ aller Landes-HochHerrlich-und Gerechtigkeit hinwieder inveſti-
it. ſteiniſche, abſteigende Mannes-Linien nach Gottes Willen (wel87 ghkes doch deſſen Allmacht verhute) abgehen und erloſchen ſollte,

gt: alsdann faüt obermeldtes ganzes Stadt und Budjadinger Land,

9 denen pro tempore regierenden Herzogen zu BraunſchweigLune
e burg als ein ſeudum apertum billig wieder zuruk und anheim,
Fr dergeſtalt, daß darauf einige andere Furſtl. Hollſteiniſche bruder

S— liche und andere Seit-Linie weder jezo noch kunftig, im gering
Sze ſten nichts zu prætendiren haben, die Herren Herzogen zu

Braunſchweig Luneburg auch ſolches Lehen jemand deroſelben
hinwiederum zu conſeriren nicht ſchuldig ſeyn ſollen.

Daß
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Daß auch ſchließlich und zum 15. zwiſchen Jhr Konigl. Maj—

und Furſtl. Durchl. zu Schleswig-Hollſtein, und dem Furſtl.
Hauſe Braunſchweig-Luneburg einer gewiſſen forriulæ fidei,
ſo bei der Lehens-Empfangniß jedesmal zu gebrauchen, wie oben
gemeldet, ſich verglichen, und dieſelbe dieſem Aceord zu inſeriren

allerſeits beliebet; So lautet dieſelbe von Worten zu Worten wie

folget:
Dem Daurchlauchtigen Hochgebohrn Furſten und Herrn,

Herrn M. als jeziger Zeit dem alteſten des Hauſes fur ſich und
wegen der ubrigen regierenden Herzogen zu BraunſchweigLu
neburg, Wolfenbuttel-Zelliſcher und Calenbergiſcher Linie, N. N.

auch deren Succeſſoren und Nachkommen ſollet Jhr, als Dero
da Dannemark Norwegen Konigl. Maj. Herrn Friedrichen des
dritten, und dero zu Schleswig-Hollſtein regierenden Furſtl.
Durchl. Herrn Friederichen, Erben zu Norwegen, beede Herzo
gen zu Schleswig, Hollſtein, Stormarn und der Dittmarſchen,
Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt Gevettern, hierzu gevoll—

miachtigter Abgeſandte, mit einem Handſchlag im Nahmen und
von wegen hechſt- und hochermeldter Jhrer Konigl. Maj. und
Furſti. Durchl. geloben, zuſagen, verſprechen, daß Jhre Ko—

nigl. Maj. und Furſtl. Durchlaucht fur ſich und Dero Mann Lel
besLehens-Erben ſollen und wollen, Hochged. Furſtl. Hauſe
BraunſchweigLuneburg wegen diefer angeregten Lehnſtucke, ver

 mug der Lehenrechte und des in An. 1653. aufgerichteten Ver
trags treu und hold ſeyn, Dero Beſtes befordern, und Arges ab
wenden helfen, auch ſo ofte dieſe Lehen zu Falle kommen, ſelbi

ge gebuhrlich muthen und empfahen laſſen.,

C 3 Auf
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Auf dieſen HamburgerVergleich beruffen ſich beede obangefuhrte Lehen
briefe, und die neue ſetzen demſelben noch einen Nebenarticul des Tra

vendaliſchen Friedensſchluſſes von dem 13. Aug. 1700. an die Sei
te, der jenen wohl vermuthlich beſtattiget hat, unter denen gewohnli—
chen aber nicht erſcheinet.

J. 21.
Noch vorher, und ſchon in dem Jahr 1647. entſtund in dem Hoch

furſtlich-Braunſchweig/ Luneburgiſchen Hauſe ſelber ein Streit, wie
der ſeel. Hofrath Scheid ſ. 133. weiter ſchreibet: „wer. die Beleh
nung uber den Antheil an dem Stad- und Budjadinger Land, ſo von
der Wolfenbutteliſchen Succeſſion herruhret, verrichten ſolte, indeme
H. Friderich zu Zelle ſolche, als Senior Domus zu thun behauptete. H. Au

guſt hingegen ſie qua poſſeſſor und Landesfurſt des Herzogthums Wol-
fenbuttel, zu verrichten prætendirte. Es wurde aber die Sache den
30. Jun. beſagten Jahrs ad interim gutlich verglichen, daß H. Fri
derich im Namen des Durchlauchtigſten Geſammthauſes, doch ohne
Præjudiz', ſowohl quoad actum inveſtiendi, als quoad feudum
ipſum, den Grafen von Oldenburg vor dißmal belehnen ſolte. Die
ſen Interims- Vergleich extendirten A. 160. den 12. Febr. die da
mals regierende drey Herzoge: nemlich H. Auguſt von Wolfenbuttel,

H. Chriſtian Ludwig von Zelle, und H. Georg Wilhelm von Ca—
lenberg dahin, daß kunftig die Belehnung von dem adalteſten regieren

den Furſten, im Nahmen des Durchlauchtigſten GeſamtHauſes ge
ſchehen, und das Laudemium bey allen dreyen Furſtlichen Canz
leyen gleich getheilt werden ſolle.

g. 22.
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g. 22.
Und ſo wird es noch jezo gehalten. Wie dann uberhaupt in dieſem

lehenherrlichen Hauſe BraunſchweigLuneburg unter deſſen jezo nur noch

zweyen Linien, der ChurfurſtlichHannoveriſchen und der Herzoglich
Wolfenbutiliſchen ein ſehr betrachtliches Seniorat, durch die altere und
neuere Hausvertrage, und ſelbſt durch ein Privilegium Kayſer Carl V.
von Bruſſel den 19. Julii 1555. (ſo K. Leopold den 12. Oet. 1666.
in dem Europ. Herold P. Il. cap. 7. f. ab. und in Lunigs Reichs
Archiv P. IV. Spec. num. 86. beſtattiget) eingefuhret iſt, und damit das
ganze prodominium directuin, inſonderheit aber auch das recht die ge
meinſchaftliche, wenigſtens die hohere Vaſallen zu belehnen verknupft
iſt. Jo. Stuck Conſ. 25. n. 20. conſ. 26. num. 336. Schopp thel,
feud. Cap. J. pag. 27. Rechenberg oder von Munchhauſen in Diſp.
de ſucceſſionibus in domo Guelfiea uſitatis, Lipſ. 1716. Cap. II.
g. 37. ſq. v. Senckenberg de feudis Brunsvic. J. 16. pag. io. Wis—
mann Cap.l. ſect. Il. num. 62. in Theſ. juris feudalis Jenich. T. I. pag.
804. v. Leyſer h. 24. ſeiner epiſtolæ. Rudlof in Diſp. de jure ſenii in
familiis illuſtribas, Buzovo 1769. J. XII. pag. 15. 21. und G. XVII.
pag. 32. und in ſeiner Einleitung in die heutige Verfaſſung von
BraunſchweigLuneburg ſ. 207. 208. Moſer in des teutſchen Staats

rechts XXII. Th. ſ. 4723. XXVI. Th. ſ. 458. f. und in dem Fami—
lien Staatsrecht, II. Theil ſ. 16. 917. 918. 935. 1153.

Gegenwartig ſtehet dieſes Seniorat bey dem Durchlauchtigſten
Herzog Carln von Wolfenbuttei, geb. den 1. Aug. 1713. wird auch
bey Hochſt Deroſelben Durchlauchtigſten Erbprinzen und Nachfolgern

verbleiben, als welche den o. Oct. 1735. gebohren, da hingegen des

Ko
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Konigs von Engelland Majeſtat Georg III. erſt den 4. Junii 1738.
das Licht dieſer Welt erblicket. Unter deren beeden alteſten Prinzen
aber iſt der Prinz von Wallis und ChurPrinz Georg Friderich Auguſt
ſchon den 12. Aug. 1762. der Herzogliche Geotg Carl. Auguſt aber
erſt den 8. Febr. 1766. gebohren.

g. 23.
Solches Lehen iſt ein rechtes, ein wahres, ein zum Theil ei-

gentliches, zum Theil aber auch uneigentliches, ein unwiderruſfliches,
beſtandiges ErbLehen, ein Erbmann-Lehen, darinnen die
mannliche Nachkommen derer in dem Jahr 1668. erſtmals damit, als
damahlen mit einem ſeudo novo, belehnten Herzoge von Hollſtein, bee

der- der Koniglich-und der Herzoglich- der Gluckſtatt- und Gottor
piſchen Linien, nemlich 1) Konig Friderich III. 2) Chriſtian Al—
brecht Biſchoff, und z) Auguſt Kriderich, Coadjutor und der her
nach auch Biſchoff von Lubeck (der 1705. unbeerbet ſtarb) die drey

damahlen allein lebende Herrn ihres Hauſes, ſo lange ſolche in
ihren mannlichen gehensErben, ihren LeibesLehens-Er—
ben, in abſteigender Cinie, dauren wird, zu der Erbfolge be—
rechtiget ſind, wie die Lehenbriefe lauten. Heut zu Tag aber iſt es nun

ſchon lange ein feudum antiquum, in quod ex pacto (nemlich jenem
Hamburgiſchen Verglich J. 20.) und providentia majorum, tum inve-
ſtitorum, ſuecediret wird. Daß dieſes feulum weder ganz datum, noch
allein oblatum ſeyhe, erhellet aus der Geſchichte, obwohl an dem gan

zen Unterſcheid wenig gelegen iſt. Die BelehnungsFormul ſelber iſt ſehr

vollſtandig, ſie gedenket der Lande, Leute, Regalien, Rechten oder der gan

zen
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zen volligen unbeſchränkten Furſtlichen Landes-Hoheit, nichts ausge
ſchloſſen. Es iſt ein fürſtliches, weltliches regale feudum, das jener
ihre Nachfolger zu Lehen zu empfangen und zu tragen, ſo oft es zu Fall
kommt, gebuhrlich muten und empfangen zu laſſen, auch
dagegen, daß die Lehen. Herrſchaft derer Guter und belehnter rech
ter bekenniger (von welcher Formul derer Lehensbriefe Sencken
bergs prodromus juris feud. app. pag. 162. und meditat. pag. Zi9. ſq.

nachzuſehen) Herr und Gewehr ſeye, dem geſammten KCurſtli
chen Zauſe, vermoge der CLehenrechte und des daruber in anno
1653. (zu Hamburg, oben h. 20.) aufgerichteten Vertrags treu und

hold zu ſeyn, und deſſen Beſtes zu befordern und Arges ab—
zuhelfen, ſchuldig ſind. Es wird zwar bey allen Todesfailen des
jedesmaligen Beſitzers von dem Hollſteiniſchen Geſchlecht und des alie—

ſten des Braunſchweig-Lüneburgiſchen Hauſes, aber nicht in Perſon,
ſondern gegen die Regul, nur durch einen Abgeſandten, mandata-
rium, procuratorem, oder Lehentrager empfangen. Es iſt ein ſeu—
dum mannuale, Handlehen oder injuratum, non jurabile, davon die
LehensTreue, nemlich tren und hold zu ſeyn, auch gegen die Regul,
2. ſeud. 3. in f. nicht leiblich beſchwohren, ſondern nur durch den Hand
ſchlag des Geſandten uber der Hof- und Lehen-Fahne vermog Ham—

burgerReceſſes F. 8. verſichert wird. Buder in amœnitatibus ju-
ris feudalis, num. VIII. pag. 47. 48. Es iſt ein ſeudum francum,
liberum (F. 8.) honoratum. davon keine gewohnliche Lehen-Dienſte
geleiſtet werden. Obgleich Pfeffinger ſ. 537. P. J. meldet, der
erſten Verleihung ſeye das pactum annectitt geweſen „im Fall
der Noth mit einem Fahnlein Knechten zu Hulf zu kommen., Es iſt
ein feudum extra curtem und extra territorium, (S. 2.) darauf
der Ober-Lehenherrſchaft keine Landeshoheit noch einzelne Regalien

D zu
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zuſtehen, es iſt kein keudum ligium, kein unmittelbares Reichs- ſon
dern ein Herzoglich-Braunſchweig Luneburgiſches Activ- und Her
zoglich- Hollſtein-Oldenburgiſches Paßiv-Lehen, deſſen dominium
directum dem Braunſchweigiſch-Luneburgiſchen Hauſe, das prodomi-
nium directum aber deſſelben Senĩori zuſtehet, dann die Belehnung ge
ſchiehet iedesmal von „iziger Zeit alteſten regierendenſerzog zu
Braunſchweigguneburg, im Namen des geſammten Kurſtli
chen Zauſes, Deſſelben vollſtandiges dominium utile gebuhret anjezo
dem Herzoglich Hollſteiniſch· Gottorpiſchen Hauſe, und zwar der jungeren
deſſelben jezo HerzoglichOldenburgiſchenLinie, dem regierenden Herzog von

Oldenburg und all deſſelbon und ſeines Sohnes kunftigen mannlichen Lei

besLehens-Erben, als Deſcendenten des in dem Jahr 1668. erſt
mals wieder darmit mitbelehnten Chriſtian Albrechts, Herzog Friderich III.

von Hollſtein-Gottorp Sohns, der von 1387. bis 1659. gelebet,
des Stifters beeder heutiger Herzoglich-Gottorpiſcher, der alteren und

der jungeren, der Kayſerlich-Rußiſch-und der jezo Herzoglich-Holl—
ſtein Oldenburgiſchen Linien, durch ſeine beede Sohne Friderich IV.
geb. 1671. geſt. 1702. und Chriſtian Auguſt, geb. 1673. geſt. 1726.
des jezo regierenden Herzog Friderich Auguſts von Oldenburg Herrn
Vaters, deſſen alterer Herr Bruder Adolf Friderich die heutig-Kuo—
niglichSchwediſche altere branche jener ganzen Gottorpiſchen Linie an
gefangen, und durch den weiſen und jezo mit einem Cronprinzen Guſtav
Adolph beglukten Konig in Schweden Guſtav III. und deſſen Herrn

Bruder fortgeſetzet.

G. 24.
Die Titulatur liebe getreue haben ſich die Herzoge von Holl

ſtein in dem Hamburger-Verglich J. 8. abgebetten und das Pradicat
gnadige Seren wird bey der Belehnung andererſeits vermieden, ſo

wie
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wie man hingegen Durchlaucht nach Kayſer Lerdinand lI. Gottor
piſchen Privilegio von 1647. bey Lunigen ſ. 291. num. CXXXV.
ohne Anſtand und allgemein giebet.

g. 25.
So wenig nun an der Einwilligung des lehenherr—

lichen Br. Luneburgiſchen Hauſes in die mit Oldenburg und alſo auch
mit dem Stad- und Budjadinger Land vorgegangenen zerſchiedenen
Veranderungen zu zweiflen; als welcher Conſens in der Ceſſions-Acte
des Großfurſten F. 7. alſo vorbehalten worden: „gleichwie wir uns an—
gelegen ſeyn laſſen werden, mit und benebenſt Sr. Konigl. Maj. in
Dannemark, die Erhebung der beyden Grafſchaften in ein Herzog
thum zu befordern, ſo ſollen und muſſen auch des Hrn Biſchofs Durchl.
ſogleich nach erlangtem Beſiz derſelben ſich ebenmaßig auf die gebuh—

rende Weiſe dieſerwegen verwenden. Wie dann dieſelbe um den
Oberlehenherrlichen Conſens bey dem Kayſerl. Hofe, und um den Le—

hensConſens bey dem Chur- und Furſtl. Hauſe Braunſchweig und
Luneburg wegen des Stadt und Budjadinger Landes angewendet und
befliſſeñ ſeyn müſſen, (S.meine Oration de novo Ducatu Oldenbur-
gico, pag. 64.)  So wenig iſt demſelben darunter einiger Nachtheil zu

gegangen, die Beſiz- und Erbfolgs-Ordnung hat mogen beſtimtit
werden, wie man gewollt, wann ſie nur in und bey dem in dem Jahr
1668. wieder belehnten Hollſtein-Gottorpiſchen Geſchlecht geblieben,
als vor deſſen ganzlichem Abgang in den mannlichen Leibes-Lehens-Er
ben keine Erofnung oder Conſolidation ſtatt haben kan, und der je-
zige Beſitzer und deſſen mannliche Nachkommen alle ſchon durch Alſel
ben Großvatern Chriſtian Albrechten in der erſten Jnveſtitur mitbe—
griffen ſind. Nicht zu geſchweigen, daß einem Lehkenherrn die hohere
Wurde ſeines Lehenmannen allemal mit zu groſſerer Ehre gereichet.

D 2 g. 26.
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J. 26.
Es erbricht ſich aus dem bisherigen von ſelbſten deutlich, daß

ſolches Beyſpiel um ſo weniger nothig und geſchikt geweſen, den da
mit beſtarkten Satz zu beweiſen, als es ſich nicht nur in dem Jahr
1668. erſtmals zugetragen, daß ein Konig von Dannemark und zwar
nur als Herzog von Hollſtein, oder gar nur als Graf von Oldenburg
damit von einem Herzog von Braunſchweig-Lüneburg, desgleichen
dieſer Konig auch nicht allein, ſondern mit und benebenſt zweyen ſeiner
Vettern, Herzogen von Hollſtein-Gottorp und Biſchoffen von Lubeck
belehnet worden, ſondern ein ſolches nicht beſtandig fortgedauret, in
deme gleich darauf nur Herzog Chriſtian Albrecht, als alteſter ſeines

Hauſes belehnet worden. Wie dann auch nur der alteſte des Hauſes
Hollſtein beeder Linien jedoch in geſammten Nahmen und beeder Linie re

gierenden Herrn genugſamer Vollmacht die Lehen muthen und empfa
hen zu laſſen ſchuldig iſt. F. 8. Da üuber dieſes in dem Lehenherrlichen
Hauſe nicht minder eine Konigliche und Churfurſtliche Branche vor
handen, von deren, wann ſich der alteſte des ganzen Hauſes in ihr
befunden, die Belehnung eben ſo wohl gereichet, als von der Konig
lichDaniſchen, vermog ihres Seniorats empfangen werden konnen.
Seit deme nemlich die jungere Linie des Herzoglich-BraunſchweigLu
neburgiſchen Hauſes, die Hannoveriſche, zwiſchen denen Jahren 1692.

und 17o8. die Churwurde, uuad Jahr i714. die Großbrittan
niſche Crone erlanget. Doch bin uicht im Stand, mit Zuverlaſ—
cigkeit anzugeben, daß jemahlen eiti rklicher Konig von Engelland,
als älteſter ſeines Hauſes, einen Konig von Dannemark, mit dem
Stade und Budjadinger Land belehnet. Es ſagt zwar Pfeffinger

P. IV. ſ. 8oi. von dem Konig Georg, daß er zuHannover 1727.
Ko



Konig Friderichen durch den Geſandten Graf Ranzow Aſcheberg beleh
net habe. GSelber aber ware er nicht in Hannover. Dann er ſtarb
auf der Reiſe dahin zu Osnabruck den 22. Junii 1727.

ce
v. 27.

Endlich iſt noch ganz kurzlich anzumerken, daß man die Graf—
ſchaft Oldenburg ſowohl als das Herzogthum Braunſchweig-Luneb.
vor Sonnen-Lehen ausgegeben, Hamelmann Oldenb. Chro
nik P. J. ſ. zgo. Struv in elem. juris feud. Cap. J. J. 11. pag.
21. und de allodiis Imp. Cap. J. J. 6. nota 3. pag. 31. Jeni-
chen von Sonnenlehen, ſ. 7. io. und endlich, daß in Teutſchland
ganz und gar nichts ſeltenes ſeye, wann Reichs-Stande von anderen
ihresgleichen, auch kleineren und niedrigeren, ſonderlich geiſtlichen
Reichs: Standen, ja gar mittelbaren Gliedern und Landſaſſen
Lehen tragen und recognoſciren, Moſers teutſche LehensVerfaſſung
ſ. a85. 486. 5338. 541. 544. 548. und ſonderlich IV. Buch ſ. g66. mithin
man obigen Exempels um ſo weniger nothig gehabt, je grundlicher die
Theſis, darzu es dienen ſollen, a priori bewieſen werden kan. Wie
deßwegen auch der Herr Regierungsrath Springer zu Erfurth an
einen teutſchen Lehen Probſt, oder in ſeiner Encyclopadie des Lehen
rechts ſ. 109. von der Lehensfahigkeit, als ein Ehrenſtand betrachtet,
alſo ſchreibet: „Ein Vaſall zu ſeyn, iſt eine Wurde, die ſich
auf den Kriegsadel oder doch auf einen Stand beziehet, von welchem
alle ehrloſe und aeringe Leute ausgeſchloſſen ſind. Daher iſt es keine

7
Schande, von einesgleichen Lehen zu beſitzen; ja nicht nur von ſei—
nesgleichen, ſondern auch von nicder gutundevperſouen, vann ſo
kan ein Furſt der Vaſall eines Grafen, et Graf Vaſall eines Frey
herrn ſeyn. Und ſo finden wir uunar auch in Teutſchland, daß
faſt kein groß und kleiner Hof iſtdet' nicht mit allen benachbarten
Lehenhoſen in activen oder paſſiven Verhaltniſſen ſtunde.,  SGiehe
auch die diſſ. welche zu Jena in dem Jahr 1768. unter dem Vorſiz
des beruhmten D. Ze. Gottfried Scheidemantels de nexu ſeu—-
dali inter gentes herausgekommen, die h. XII. pag. 12. dieſes Bud
jadingerLehens gedenket.

g. 28.



30 3 J. 28.Es iſt nemlich eine von allen alteren, mittleren und neueren Le
hen- und Staats-Rechtslehrern bewahrte Wahrheit, daß hohere
Standesperſonen von niedrigeren Vaſallen ſeyn, Lehen tragen, erken
nen und damit belehnet werden, oder dieſe jener ihre Lehenherrn do-
mini directi ſeyn konnen. Sie nehmen ſelbſt den Kayſer als einen
Reichsfurſten davon nicht aus. Siehe z. E. Roſenthal Cap. VI.
coucl. 31. n. 1. 2. Cap. VIII. concl. 4. n. 14. Cap. X. conctuſ.
n. 4. 5. ſq. Cap. XII. concl. 1. num. 24. Johann Berchelmanns
diſſ. de ſidelitate vaſallitica, Arg. 1627. theor. III. J. 4. v. Ey
ben in Electis ſeud. Cap. IV. G. 13. pag. Opuſculorum 592. und
Be. Cocceji in Diſp. de eo, quod juſtum eſt circa ruſticos, in ma-
teria feudali, Cap. II. G. q. 10. 1x1. Tomo J. num. 8Ss. pasg. 1313.
1314. So gar, daß ſelbſt die Lehenherrn ihre Vaſallen, ſo hoheren
Standes, als iie ſind, zwar ihre liebe getreue, aber doch zugleich
auch ihre gnadige Herren nennen konnen. Davon der hochbe—
ruhmte Herr Canzler Friderich Carl von Moſer in ſeinen. kleinen
Schriften IV. Theil, num. IV. Der Titul: Gnade, nach dem Hof—
und CanzleyGebrauch J. 54 62. ſ. 229 263. ex actis Beyſpiele
anfuhret. So nennet z. C. der Lehenherr ſeinen eigenen Vaſallen,
ſeinen gnadigen gerrn in der zz. und 34. Beylag zu der Graf—
lichStollbergiſchen Deduction wegen Konigſtein c.

Von Anfang und bey dem erſten Fortgang derer Lehen mag und
kan es wohl nicht alſo geweſen ſeyn, da nur die Negenten tund krieg
flihrend Machten denen ininderen gegen Eriegädienſte Lehen gegeben,
und dieſe ſolche allein von jenen, mnicht einmal gerne von ihresglei—
chen genommen. Die, ſo ihres gie tyn oder gar niedrigeren Adels
Vaſallen wurden, ſchienen noch in dem vierzehenden Jahrhundert ihren
Heerſchild zu erniedrigen. Wie der reyherr von Senkenberg in
ſeinen primis lineis juris ſendalis, C. 165. ſ. 178. 179. faſt allein

angemerket. S. z. E. Glafeys anecdota, num. CCXCII. ſ. 417.
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